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Teufelskreis Gebührenrechnung
Hauptausschuss diskutiert Verdopplung der Kosten für Grüngutentsorgung – Privater Anbieter günstiger

Schwandorf. (ch) Die Grüngutan-
nahme im Recylinghof soll deutlich
teurer werden. Ein Entwurf der Ver-
waltung sieht eine Verdopplung der
Gebühren auf 20 Euro pro Kubikme-
ter vor. Zum Vergleich: Die Firma
Hofmann in Klardorf verlangt 3,50
euro je angefangenen halben Kubik-
meter. Der Hauptausschuss schob
die endgültige Entscheidung dem
Stadtrat zu.

Die Kosten der Grüngutannahme
müssten aus rechtlichen Gründen
mit Gebühren gedeckt werden. Die
anteiligen Personalkosten von etwa
5000 Euro müssten den Entsorgungs-
kosten von gut 5500 Euro zugeschla-
gen werden. Bei 460 Kubikmeter an-
geliefertem Grüngut im vergangenen
Jahr müsste die Stadt sogar 23 Euro je
Kubikmeter verlangen, um die Kos-
ten zu decken. „Damit erreichen wir

das Gegenteil dessen, was wir wol-
len“, waren sich Andreas Wopperer
(CSU) und Franz Schindler (SPD) ei-
nig. Mit höheren Gebühren bestehe
das Risiko, dass mehr Grüngut in die
Landschaft gekippt wird. Anderer-
seits werden noch mehr Kunden die
Entsorgung bei der Firma Hofmann
in Klardorf nutzen. Weniger Aufkom-
men bei gleichen Kosten bedeutet
aber noch höhereres Defizit. Ein Teu-

felskreis. „Das ist einer der wenigen
Fälle, wo ein Privater die Leistung
billiger erbringen kann als wir,“ sagte
Oberbürgermeister Helmut Hey.
Nach einer Forderung des Prüfungs-
verbandes muss die Stadt aber eine
eigene Grüngutentsorgung vorhalten
und darf sie nicht nur einem privaten
Dritten überlassen. Der Hauptaus-
schuss reichte das Thema ohne Emp-
fehlung an den Stadtrat weiter.

Gräberfeld für muslimische Verstorbene
Hauptausschuss beschließt Regelung – Rituelle Waschung im Sektionsraum möglich

Schwandorf. (ch) Im städtischen
Friedhof an derWackersdorfer Straße
wird ein Gräberfeld für Verstorbene
islamischen Glaubens eingerichtet.
Das beschloss der Hauptausschuss
einstimmig. Außerdem wurde die
Nutzung des Sektionsraumes für die
rituelle Wachung, die der islamische
Ritus vorschreibt, in der Satzung ge-
regelt.

Das Gräberfeld wird in der Abtei-
lung 32 am Hang ausgewiesen. Die
Grabstätten werden nach Osten aus-
gerichtet sein, wie es die Religion
verlangt. Die Gestaltung sei mit der
türkisch-islamischen Gemeinde ab-
gesprochen, erläuterte Melanie
Kraus, in der Verwaltung für das

Friedhofswesen zuständig. In der Ab-
teilung 30 a gibt es bereits ein Grä-
berfeld für verstorbene Kinder isla-
mischen Glaubens.

Für die Nutzung des Sektionsrau-
mes für die rituelle Waschung wer-
den 50 Euro Gebühren fällig. Hier
kommt die Stadt den Muslimen ent-
gegen, normalerweise kostet die Nut-
zung des Raumes das Doppelte. Die
Stadt habe sich hier an Nachbarkom-
munen orientiert, so Kraus. Eine Be-
stattung in einem Tuch, wie sie nach
islamischem Ritus vorgesehen ist, sei
allerdings aus rechtlichen Gründen
nicht möglich, so Oberbürgermeister
Helmut Hey. Die Bestattung im Sarg
ist in Bayern vorgeschrieben.

Im Friedhof Schwandorf existiert bereits ein Gräberfeld für verstorbene
Kinder islamischen Glaubens. Ein weiteres Gräberfeld wird ausgewiesen,
das die Ausrichtung der Grabstätten Richtung Osten ermöglicht. Bild: Götz

Ausschuss soll
Antenne ablehnen

Beschlussvorschlag der Verwaltung

Schwandorf. (ch) Der Bauaus-
schuss soll der geplanten Behör-
denfunk-Anlage auf dem Wein-
berg das gemeindliche Einver-
nehmen verweigern. Das schlägt
die Verwaltung laut einer Be-
schlussvorlage vor, die der Re-
daktion vorliegt.

Das Funknetz für Behörden und Or-
ganisation mit Sicherheitsaufgaben
(BOS), also unter anderem für Feuer-
wehr, Polizei und Rettungsdienste,
soll auf Digitaltechnik umgestellt
werden. In Schwandorf ist dafür ein
Antennenstandort auf dem Wasser-
turm an der Grimm-Straße auf dem
Weinberg vorgesehen. Anlieger be-
fürchten unter anderem gesundheit-
liche Schäden und sprechen sich ge-
gen die Anlage aus. Das wurde auch
bei einer Informationsveranstaltung
am vergangenen Donnerstag deut-
lich (wir berichteten).

Die Stadt muss nach dem Baurecht
den Standort im „Zustimmungsver-
fahren“ bewerten. Laut der Vorlage,
über die der Bauausschuss am 23.
April entscheiden wird, hat die Stadt
die Antragsunterlagen des Staatli-
chen Bauamts entsprechend geprüft.
Dabei wurde ein Abwägungsfehler

aufgedeckt. Die beauftragte Firma
„telent“ hat demnach drei Standorte
geprüft: Den Wasserturm, den neuen
Hochbehälter am Sportplatz des SC
Weinberg und einen Standort auf
dem ehemaligen BGS-Gelände.

Der Wasserturm an der Grimm-
Straße stellte sich als bester Standort
heraus, auch weil planungsrechtliche
„Außenbereiche“ geschont werden
sollen. Als solcher wurde das BGS-
Gelände eingestuft. Das ist nach Auf-
fassung der Stadtverwaltung aber
falsch, die ehemalige Kaserne liege
zumindest teilweise im planungs-
rechtlichen Innenbereich. Der Stand-
ort auf dem BGS-Gelände sei dem
Wasserturm weitgehend gleichwer-
tig. „Das ehemalige Kasernengelände
dürfte angesichts der überhöhten
Wirkung der Anlage auf demWasser-
turm (gesamt Erscheinungsbild 30
m) der geeignetere Standort sein“,
heißt es in der Vorlage, und weiter:
„Aus den genannten Gründen kann
das Einvernehmen derzeit nicht er-
teilt werden“.

Laut Auskunft der Regierung und
des Staatlichen Bauamtes liege auch
eine notwendige Standortbescheini-
gung für die Einhaltung der Grenz-
werte noch nicht vor, führt die Ver-
waltung an.

Oberbürgermeister Helmut Hey legte im Namen der Stadt einen Kranz nieder, flankiert von Fraktionsvertretern
Karl-Heinz Kagermeier (SPD, links) und Andreas Wopperer (CSU, rechts). Bild: Götz

Auf demWasserturm
an der Grimm-Straße
soll die neue Digital-
funk-Anlage ent-
stehen. Die Ver-
waltung schlägt dem
Bauausschuss vor,
kein Einvernehmen
zu erteilen. Bild: Götz

Nicht wegsehen
Mit Kranzniederlegung der Bombenopfer gedacht

Schwandorf. (ggö) „Auch wenn in-
zwischen 68 Jahre vergangen
sind,darf uns das nie gleichgültig
sein“, erinnerte Oberbürgermeister
Helmut Hey bei einer Gedenkfeier
am Dienstagabend in der Fichtelan-
lage an die 1250 Menschen, die bei
der Bombardierung am 17. April 1945
in Schwandorf ums Leben kamen. „

Am Ehrenmal in der Fichtelanlage
fand die Gedenkfeier mit Kranznie-
derlegung statt, an der sich Stadträte,
Bürger und Teilnehmer einer Stern-
prozession der Pfarreien Herz Jesu,
St. Jakob und Kreuzberg beteiligten.
Anschließend zog eine Friedenspro-
zession auf den Kreuzberg.

Dekan Hans Amann appellierte an
die Verantwortung für den Frieden in

der Welt: „Friede ist bedingt durch
Gerechtigkeit und ich glaube, da ha-
ben wir alle viel zu tun“.

Oberbürgermeister Helmut Hey er-
innerte an die Nacht, die der Stadt
Not, Verzweiflung und Trauer brach-
te. Dieser Tag müsse für immer dem
Erinnern und Nachdenken darüber
sein, wohin Neid, Gewalt, Hass und
Zwietracht führen. „Wir dürfen nicht
wegsehen, wenn Menschen um ihre
Rechte und Würde gebracht werden.
Freiheit und Demokratie müssen für
alle Menschen gelten. Es ist unsere
Aufgabe, für unsere Nachkommen ei-
ne friedliche Zukunft zu gestalten.
Eine Zukunft, in der kein Platz für
Krieg, Gewalt, Unterdrückung, Terror
und Rassismus ist.“

Hauptausschuss

Kein Zuschuss für
Öko-Häuser

Schwandorf. (ch) Die Stadt wird
keinen Zuschuss für nach Öko-
Standards gebaute Häuser ge-
währen. Das beschloss der
Hauptausschuss am Montag. Al-
fred Damm (ÖDP) hatte bean-
tragt, für besonders energiespa-
rende Häuser im neuen Bauge-
biet „Hasenbuckel“ bis zu 5000
Euro Zuschuss zu gewähren. Die
Höhe hätte sich nach einem
Punktemodell berechnet, die
auchdieKreditanstalt fürWieder-
aufbau (KfW) verwendet.

Oberbürgermeister Helmut Hey
und die beiden Fraktionsspre-
cher Andreas Wopperer (CSU)
und Franz Schindler (SPD) sahen
zwar den guten Ansatz des An-
trags, aber gleichzeitig ein Pro-
blem: Der Zuschuss lasse sich
rechtlich nicht auf ein Baugebiet
beschränken. Außerdem, so OB
Hey, solle die Stadt nicht „in Kon-
kurrenz zur KfW treten“, die
günstige Kredite anbietet. Wop-
perer wollte zunächst den Antrag
nicht inBauschundBogenableh-
nen, bat Damm, der nicht dem
Ausschuss angehört, aber bei der
Sitzung war, den Antrag zurück
zu ziehen. Das lehnte Damm ab.
Einstimmig wurde sein Antrag
daraufhin abgelehnt.

Kreisstadt

„Moosgrillia“ im
Künstlerhaus

Schwandorf. Michael Heuberger
liest heute im Oberpfälzer Künst-
lerhaus die Satire von der „Moos-
grillia“ von Konrad Max Kunz. Im
Jahr 1866 mutierte Konrad Max
Kunz urplötzlich zum Schriftstel-
ler. Zumindest für ein Werk. Mit
„Die Stiftung der Moosgau-Sän-
gergenossenschaft ,Moosgrillia‘“
verfasste er eine bitterböse Satire
über die skurrile Gründung eines
Sängervereins: Ein Chor wird ge-
gründet und keiner singt. Der
Text, in demKunzmit der Bürger-
sängerzunft abrechnet, liest sich
noch heute, als wäre da ein früher
Gerhard Polt am Werk gewesen.
Begleitet wirdHeuberger von den
beiden Musikern Norbert Vollath
und Michael Reisinger, die den
„Soundtrack“ zu dieser Lesung
kreieren und dabei auch auf Mo-
tive aus der Bayernhymne zu-
rückgreifen werden. Die Lesung
beginnt um 20 Uhr, der Eintritt
kostet 12, ermäßigt 10 Euro.

Vortrag zum
Thema Islam

Schwandorf. Franz Spichtinger
aus Wernberg-Köblitz referiert
am Freitag in einer Gemein-
schaftsveranstaltung von Kol-
pingfamilie, Pfarrgemeinderat St.
Jakob und KEB zum Thema „Der
Islam – eine Religion im Um-
bruch?“ Der Vortrag beginnt um
19.30 Uhr im Pfarrsaal St. Jakob.


